
 

Skripte für die kirchenmusikalische Ausbildung 

Musiktheorie ǀ Tonleitern 
 
 
Einführung 
 
Eine Tonleiter besteht aus einer Reihe von Tönen, die nach der Tonhöhe geordnet und durch Rahmentöne be-
grenzt sind. 
 
Wichtig für das Verständnis der Tonleiter ist die Unterscheidung von Ganz- und Halbtonschritten. 
 

Ganztonschritte Halbtonschritte 

Ganztonschritte stehen im  
Abstand einer großen Sekunde. 

Halbtonschritte stehen im Abstand einer kleinen Sekunde. 
Man unterscheidet diatonische und chromatische Halbtonschritte. 

 
Diatonische Halbtonschritte: 
Der Halbtonschritt ist durch den 
Wechsel des Tones im Notensys-
tem erkennbar. 

Chromatische Halbtonschritte: 
Der Halbtonschritt entsteht durch 
das Setzen eines Vorzeichens vor 
einen gleichbleibenden Bezugs-
ton. 

 
Hinweis: Tonleitern sind abstrakte Skalen, die das Tonmaterial für die Bildung von Melodien in einer Tonart 
darstellen. In Melodien kommen zwar immer wieder Tonleiterausschnitte vor, als komplette Skalen werden 
sie allerdings nur sehr selten verwendet. 
 
Fügt man nur Ganz- bzw. Halbtonschritte aneinander, lassen sich zunächst die Ganztonleiter und die chroma-
tische Tonleiter (von altgriechisch chroma = Farbe) bilden: 
 
 
Ganztonleiter 
 
Eine Ganztonleiter besteht aus 6 Ganztonschritten innerhalb einer Oktave: 

 
 
 
Chromatische Tonleiter 
 
Eine chromatische Tonleiter besteht aus 12 Halbtonschritten innerhalb einer Oktave, wobei sich chromati-
sche und diatonische Halbtonschritte abwechseln (je nach enharmonischer Schreibweise einzelner Töne an 
unterschiedlichen Stellen): 
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Dur- und Molltonleitern 
 
Dur- und Molltonleitern bestehen aus einer jeweils charakteristischen Reihenfolge von Halb- und Ganzton-
schritten (insgesamt 7 Schritte innerhalb einer Oktave) und sind sogenannte diatonische Tonleitern. 
 
 
Bei der Durtonleiter liegen die beiden Halbtonschritte zwischen dem 3. und 4. sowie zwischen dem 7. und 8. 
Ton der Leiter: 

 
 
Bei der natürlichen Molltonleiter (auch äolische Molltonleiter genannt) liegen die Halbtonschritte zwischen 
dem 2. und 3. sowie zwischen dem 5. und 6. Ton der Leiter: 

 
 
Bei der melodischen Molltonleiter sind gegenüber der natürlichen Molltonleiter aufwärts der 6. und 7. Ton um 
einen Halbton erhöht. Somit liegen die Halbtonschritte aufwärts zwischen dem 2. und 3. sowie zwischen dem 
7. und 8. Ton, abwärts zwischen dem 6. und 5. sowie zwischen dem 3. und 2. Ton (abwärts entsprechend der 
natürlichen Molltonleiter). 
 

Melodische Molltonleiter aufwärts: 

 
Melodische Molltonleiter abwärts: 

 
 
Bei der harmonischen Molltonleiter ist gegenüber der natürlichen Molltonleiter der 7. Ton um einen Halbton 
erhöht, wodurch zwischen dem 6. und 7. Ton ein übermäßiger Sekundschritt entsteht. Die harmonische Moll-
tonleiter hat somit drei Halbtonschritte (zwischen dem 2. und 3., dem 5. und 6. sowie dem 7. und 8. Ton): 

 
 
Die harmonische Molltonleiter wird in der Regel nicht für die Bildung von Melodien verwendet, sondern spielt 
bei der Moll-Kadenz eine Rolle, bei der in der Regel der Akkord der IV. Stufe (Subdominante) ein Moll-Akkord, 
derjenige der V. Stufe (Dominante) ein Dur-Akkord ist. 
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Kirchentonarten 
 
Die Kirchentonarten (auch Modi genannt, Einzahl: Modus) spielen vor allem in der Musik des Mittelalters 
eine wichtige Rolle (insbesondere im Gregorianischen Choral, also dem einstimmigen lateinischen Kirchenge-
sang des Mittelalters). Ihre Namen (ionisch, dorisch, phrygisch, lydisch, mixolydisch und äolisch) stammen 
aus dem antiken Griechenland. 
 
Die Kirchentonarten zählen – wie auch Dur und Moll – zu den diatonischen Tonleitern, d.h. sie sind sieben-
stufig und weisen einen regelmäßigen Wechsel von Ganz- und Halbtonschritten auf. 
 
Ursprünglich wurden die Kirchentonarten nicht beliebig transponiert, so dass jede Tonart ihren typischen 
Grundton (die sogenannte Finalis) hatte. Daher werden die Kirchentonarten hier ohne Vorzeichen dargestellt. 
 
 
Überblick über die gebräuchlichen Kirchentonarten 

 
 
Anhand dieser Übersicht wird erkennbar, dass die Halbtonschritte (HS) sich zwar innerhalb der jeweiligen  
Kirchentonart an unterschiedlichen Stellen befinden, im System der siebenstufigen Skala ohne Vorzeichen 
aber immer zwischen den gleichen Tönen (e-f und h-c) platziert sind.* 
 
Theoretisch gibt es als siebte Kirchentonart auch die lokrische Tonleiter auf h, die aber in der Praxis so gut 
wie keine Verwendung findet. 
 
* Bei der Verwendung der relativen Solmisation (do – re- mi – fa – so – la – ti – do) für die Benennung der Ton-
stufen liegt der Halbton jeweils zwischen mi-fa und ti-do (siehe oben). 
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Im Folgenden werden die Kirchentonarten einzeln mit ihren jeweiligen Charakteristika und einem Melodie-
beispiel aus dem Evangelischen Gesangbuch dargestellt: 
 
 
I. Ionisch 

Charakteristikum: 
 entspricht der Dur-Tonleiter 

Beispiel für eine ionische Melodie: Vom Himmel hoch, da komm ich her (EG 24): 

 
 
 
II. Dorisch 

Charakteristika: 
 Moll-Terz zwischen dem 

1. und 3. Ton (d - f) 
 Große Sexte zwischen dem 

1. und 6. Ton 

Beispiel für eine dorische Melodie: O Heiland, reiß die Himmel auf (EG 7): 

 
 
 
III. Phrygisch 

Charakteristika: 
 Moll-Terz zwischen dem 

1. und 3. Ton (e - g) 
 Kleine Sekunde zwischen 

dem 1. und 2. Ton 

Beispiel für eine phrygische Melodie: Aus tiefer Not schrei ich zu dir (EG 299): 
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IV. Lydisch 

Charakteristika: 
 Dur-Terz zwischen dem 

1. und 3. Ton (f - a) 
 Übermäßige Quarte 

zwischen dem 1. und 4. Ton 

Es gibt kein Beispiel für eine lydische Melodien im Evangelischen Gesangbuch. Aufgrund der oben genann-
ten übermäßigen Quarte zwischen dem ersten und vierten Ton wurde diese Kirchentonart auch sonst selte-
ner verwendet. 

 
 
V. Mixolydisch 

Charakteristika: 
 Dur-Terz zwischen dem 

1. und 3. Ton (g - h) 
 Kleine Septime zwischen 

dem 1. und 7. Ton 

Beispiel für eine mixolydische Melodie: Gelobet seist du, Jesu Christ (EG 23): 

 
 
 
VI. Äolisch 

Charakteristikum: 
 entspricht der natürlichen 

Moll-Tonleiter 

Beispiel für eine äolische Melodie: Ich wollt, daß ich daheime wär (EG 517): 

 
 
 
Bestimmung einer Tonleiter 
 
 
Möglichkeit 1: Bestimmung über die Lage der Halbtonschritte 
 
Jede Tonleiter ist anhand der Anzahl und Lage ihrer Halbtonschritte eindeutig bestimmbar (siehe oben). 
 
Beispiel: Bei der nachfolgenden Tonleiter liegen die Halbtonschritte zwischen dem 3./4. und dem 6./7. Ton. Es 
handelt sich somit um Mixolydisch auf f. 
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Möglichkeit 2: Bestimmung über die Vorzeichen 
 
Die Nummerierung der Kirchentonarten mit den Ziffern I bis VI stellt einen Bezug zwischen der ionischen 
und den übrigen Kirchentonarten her. Die Ziffer „definiert“ den Anfangston der jeweiligen Tonleiter, da dieser 
der jeweiligen Stufe der ionischen Tonleiter entspricht: 
 Ionisch (I) hat den Grundton c und entspricht der C-Dur-Tonleiter. 
 Dorisch (II) hat den Grundton d, die Tonleiter beginnt somit auf dem 2. Ton von C-Ionisch. 
 Entsprechend hat Phrygisch (III) den Grundton e (3. Ton von C-Ionisch) usw. 
 Äolisch (IV) hat den Grundton a (6. Ton von C-Ionisch) und entspricht der natürlichen Moll-Tonleiter. 

Diese Nummerierung hilft bei der Bestimmung einer Tonleiter über deren Vorzeichen (unabhängig davon, ob 
diese am Anfang eines Systems oder vor den Noten notiert sind). 
 
Ist eine Tonleiter mit Vorzeichen zu bestimmen, wird zunächst anhand des (Dur-) Quintenzirkels die Bezugs-
Durtonleiter (quasi das „Bezugs-Ionisch“) ermittelt. Die gesuchte Tonleiter lässt sich nun anhand der Stufe 
bestimmen, auf der ihr Anfangston im Verhältnis zur Bezugs-Durtonleiter steht. 
 
Beispiel: Gegeben ist eine Tonleiter mit dem Anfangston f und zwei b als Vorzeichen: 
 

 
 Zwei b entsprechen im (Dur-) Quintenzirkel der B-Dur-Tonleiter (bzw. B-Ionisch). 
 Anfangston der gesuchten Tonleiter ist das f, also die V. Stufe der B-Dur-Tonleiter. 
 Die gesuchte Tonleiter ist Mixolydisch auf f (V). 

 
Hinweis: Tonleitern, die auf der VI. Stufe der Bezugs-Durtonleiter beginnen, müssen detaillierter analysiert 
werden, da es hier mehrere Möglichkeiten gibt: 
 Natürliches Moll bzw. Äolisch (ohne weitere Vorzeichen) 
 Melodisches Moll (6. + 7. Stufe aufwärts um einen Halbton erhöht) 
 Harmonisches Moll (7. Stufe um einen Halbton erhöht) 

 
 
Möglichkeit 3: Bestimmung über typische Unterscheidungsmerkmale 
 
 Ionisch und Mixolydisch beginnen in den ersten fünf Tönen wie eine Dur-Tonleiter. Ihr Unterschied 

besteht darin, dass die ionische Tonleiter mit einem Halbtonschritt, die mixolydische Tonleiter mit 
einem Ganztonschritt endet. 

 Dorisch und Äolisch beginnen in den ersten fünf Tönen wie eine Moll-Tonleiter. Bei der äolischen 
Tonleiter liegt der zweite Halbtonschritt zwischen dem 5. und 6., bei der dorischen zwischen dem 6. 
und 7. Tonleiterton. 

 Phrygisch beginnt als einzige Tonleiter mit einem Halbtonschritt. 
 Lydisch beginnt als einzige Tonleiter mit drei Ganztonschritten. 
 Harmonisches Moll unterscheidet sich von natürlichem Moll (Äolisch) durch die übermäßige Sekunde 

zwischen dem 6. und 7. Tonleiterton. 
 Melodisches Moll unterscheidet sich von natürlichem Moll (Äolisch) durch die erhöhte 6. und 7. Stufe 

aufwärts. Abwärts entspricht melodisches Moll der natürlichen Molltonleiter. 
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Beispiel: Die nachfolgende Tonleiter beginnt in den ersten 5 Tönen wie eine Dur-Tonleiter und endet mit ei-
nem Ganztonschritt. Es handelt sich somit um Mixolydisch auf f. 
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